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Schulen als „einer“ VO mehreren des christlichen WahrheitsanspruchsSıcht“ vorlegte, heifßst 1n Blick auf

die Verankerung des Religionsunter- denkbaren Formen dıe Rede BCWESCH schnell be] der and Es o1bt 1N-
richts 1ın schulischer Erziehung: „Eıne ware. haltlıch keıin protestantısches Pendant
umftfassende schulische ber auch ın anderer Hınsıcht leibenErziehung Z Erklärung des Zweıten Vatıka-
mMu auch die relıg1öse Diımension auf diesem Gebiet noch allerhand 11U1I115 über das Verhältnıis der Kırche
einschließen können Der kontfes- Konfliktpotential und unterschiedli- den nıchtchristlichen Religi0nen,
s1onelle Religionsunterricht stellt die che Sıchtweisen: Wiährend der deut- die oftiziell den Weg einer pos1-
beste Oorm Z Verwirklichung dieses sche Vertreter 1ın seiınem Reterat auf tıven Eınschätzung der anderen Relı1-
Erzıehungszıels dar und 1St eshalb dıe grundlegende Unterscheidung VO  - o10nen und damıt auch Z Dialog und
Recht eın tester Bestandteil des schulischem Relig:onsunterricht und Zusammenarbeit mMı1t ıhnen öffnete.
europäıischen Schulwesens Es gemeindlicher Katechese ENTISPrE-
wiıird aber auch darauf verwıesen, dafßt chend der eigenen Praxıs großen Wert Kritik neureligiösendıe bestehenden Unterschiede 111 legte, ordnete der Direktor des polnı-

schen Natıionalen Katechetikıinstituts, Bewegungenbezug auf dıe rechtlichen Grundlagen
und die Konzeption des Religionsun- Professor Jan Charytanskı, diese Als Motive für die Eınrichtung der
terrichts anerkannt und erhalten WEeOeI- Unterscheidung VOT allem den Lan- Arbeıtsgruppe und dıe Erstellung der

Studıe nn der ext WEe1 rechtden mu{fisten. Zugleich aber solle Ale] dern Usteuropas MmMI1t einer starken [AL-
europäıischer Perspektive nach BC= zıistischen Tradıtıon Z W 4S E für unterschiedliche Tatbestände: das (Ge-
meınsamen Bezugspunkten Aus- Länder W1€ Lıtauen und Polen nıcht wiıcht der iıslamıschen Gastarbeıter ın
schau“ gehalten werden. zutrifftt. ıne Quelle konzeptioneller der Bundesrepublık und die Tatsache,
Daiß der kontfessionelle Religionsun- Unterschiede wırd 1m übrıgen auch da{fß sıch Bonhoeffers Ankündigung
terricht als Schultach heute „dıe“ beste dıe rage se1InN, W1€E sıch der Relıgi0nSs- eınes „relig10nslosen“ Zeıitalters of-
und ANSCINCSSCILC Form se1ın soll; unterricht auf lange Sıcht entwickeln tensıichtlich nıcht ertüullt habe „Wır
die relıg10se Dimension In ine umtas- wiırd: ob der Maıländer Kır- leben ın der 7zweıten Hälfte des
sende Erziehung einzubringen, diese chenrechtler 7107210 Felicianı VOT Jahrhunderts ın eıner zunehmend tür
Feststellung der Erklärung erwıes sıch allem den übrıgen Schultfächern relıg1öse Strömungen offenen eıt  CC (S

1E18) Den Problemen und Chancenallen Bemühungen DA TIrotz IS- gleichgestellt werden oder ob sıch ın
doch als wenıger konsenstähig, als erster Lınıe VO  ' ıhnen unterscheiden christlich-islamischer Begegnung
Ianl gehofft hatte. Vor allem fran7zOs1- soll Sosehr sıch also die verschıiede- der Bundesrepublık oılt eın eıgenes
sche Teilnehmer verweıgerten der CN Auffassungen und Formen des Kapıtel der Studie, ın den Ge-
Schlufßerklärung SCH dieser On Religionsunterrichts durchaus aufein- samtzusammenhang eingeordnet als
mulıerung dıe Zustimmung. Von tran- anderzubewegt haben, VO eıner Beıispıel „interrelig1öser Praxıs“ Beım
zösıscher Seıite hätte Ianl lıeber tatsächlichen Harmonisierung scheint Thema Wiıederkehr der Religion 1
gesehen, WEn 1ın der Erklärung VO 111a jedoch weıter denn Je entternt Europa des spaten 20. Jahrhunderts

se1in.Religionsunterricht öffentlichen werden WEe1 Strange verfolgt. Die
Studie beschäftigt sıch sowohl mıiıt
neurelıgiösen ewegungen (Mun-
ewegung, Scıentology, Iranszen-
dentale Meditatıon, New Age) als
auch mı1t den ın Europa mM1ss1ON1eren-Der Glaube und dıie Religi0nen: den Religionen Islam, Hınduismus,
Buddhismus und Lamaısmus.protestantische Positionsbestummung Mıt den ZeENANNLEN neurelig1ösen Be-

Evangelische Theologıe und Kıirche Mohn, Gütersloh Die unbetfan- gehen dıe Vertasser der
SCIIC Wahrnehmung anderer Relıg10- Studie (Vorsitzende der Arbeits-selen für ıne Begegnung mi1t anderen

Religionen unvorbereıtet und ungeru- HS  S oder relig1öser ewegungen SIuUDDC der Marburger yste-
STetr Diese selbstkritische Feststellung wurde 1mM protestantischen Bereich matıker arl Heıinz Ratschow und der
tindet sıch 1ın den eintührenden Be- nachhaltıg behindert durch die Wır- Heidelberger Relig10ns- und Mıs-
merkungen eıner Studie über „Relı- kungen der massıven Irennung Karl sionswiıssenschaftler Theo Sunder-
o/10nen, Religiosität und christlicher Barths 7zwischen der christlichen Oft- meLer ) sehr MAassıv 1NSs Gericht. Dıie
Glaube“, die 1 Auftrag der Verein1ig- tenbarung und der Relıgion als reinem Mun-Bewegung erwelse sıch als Be1-
ten Evangelısch-Lutherischen Kırche Menschenwerk. Im evangelıschen spiel eiıner relıg1ös-polıtischen Ideolo-
1n Deutschland MEKKD) und der Ar- Flügel des Protestantiısmus stand und o16, ın der aller Betonung des
noldshainer Konterenz 1ın den VeEeI- steht INan Tendenzen Neubestim- Gottesglaubens für Gott keın Platz
BaANSCHCH tünf Jahren erarbeitet und IUg VO Mıssıon als Religionsdialog mehr se1l 7 u Scıentology heifst
unlängst der Offentlichkeit vorgestellt mifßtrauıisch b7zw. 1ablehnend a- „Unsıinnige Zukunftsphantasıen und
wurde (ın Buchtorm erschıen dıe Stf- über und 1St mı1t demVorwurtf des Syn- die Zerstörung der Verantwortlich-
die 1mM Gütersloher Verlagshaus erd kretismus bzw. der Abschwächung keıt des einzelnen pragen diese profit-
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rell und soz1al gepragten Wırklichkeit schaft, W1€E sS1€e sıch ın immerorientiert_(_a ewegung, die sıch 1ne

relıg1öse UÜbermalung gegeben hat“ S als ine geschichtliche ewegung Anläufen Z Sakralısıerung der biblı-
36) 7Zu New Age wiırd testgestellt, dıe ogreifbar, die Gemeindebildung, schen Verkündıigung, in der Auf-

Bekenntniıs und Lehre tühre „[Das spaltung der eınen Kırche ın die vielenReligiosıtät dieser buntscheckigen Be-
WCRUNG exemplitfizıere umtassend den stellt iıhn als Relıgion 1ın die (GGemeın- Kontessionen und 1in der Notwendig-
Versuch, den Menschen seiıner schaft aller Religionen und nNnfier- keit der Inkulturation (die Studıe
Selbsterlösung tühren, womıt S1Ee scheıidet ıhn zugleich als geschicht- spricht VO der „Indigenisierung des
das Eıintreten (zottes 1ın die Relig1i0- lıche Antwort auf das sınguläre christlichen erygmas”) zeıgen. In
S1tÄt verhindere. Die New-Age-Bewe- Hervortreten des (zottes Jesu Christiı vieler Hınsıcht hielten die Christen
gung wiırd auch als „eıne der sakuları- VO  n allen anderen Religionen“ S 23) dıe Wahrheit (sottes ın der Gefangen-
stischen ‚Ersatzrelıgı1onen‘ der egen- Durch Symbol, Rıtus und Kult sEe1 der schaft ihrer „sakralen, denkerischen

W1€E ethischen Bedürfnisse“ ®) 116)wart“ S 59 charakterisıiert. christliche Glaube VO seiınen eıgenen
Be1l der Darstellung der ın Europa Wurzeln her dem Feld der Religionen er Platz der Christen 1mM Blick aut
missionıerenden Relig10nen 1St die verbunden. die anderen Religionen N eshalb dıe
Studıie darum bemüht, jeweıls sowohl „tiefe Angefochtenheıit durch die Brü-
Gemeinsamkeıten mi1t dem christ- chigkeıt und Zweifelhaftigkeit uUuNseTEeET

lıchen Glauben W1€ Unterschiede Wıe relı21Öös 1St das kirchlichen und theologischen OS1-
ıhm herauszustellen. Als mafsgeb- Chrıistentum ? tionen“ (sott regıere die Welt auch
liches Kriterium für dıe Beurteilung durch die vielen Religionen hindurch,
der ähe bzw. Ferne ZUK Chrı- Beıim Blick auf den biblischen Befund

hält die Studıie fest, da{fß der Jahwe- deren Gläubige den Christen
teEeNLUM dient dabe1 VOT allem die Selbsthingabe, Frömmigkeıt und An-
reformatorische Rechtfertigungslehre. ylaube Israels WAar 1ın seiner Frühzeıt dachtstiefe oft viel voraushätten.in weıtem Ausmafß Elemente remderSo sıeht der ext iıne ZEWISSE Kon- Relıgi10nen übernommen habe; dıe [)as theologische Herz- und yleichzel-
venıenz 7zwischen der buddhistisch t1g Schlufßstück der Studie bıldet eınkanonısche Gestalt des Alten Testa-verstandenen Befreiung VO Ich und habe demgegenüber dıe Fın- drejieinıgen Handeln (sottes als Va-
dem 1mM Glauben statttindenden Sub- UCH; Sohnund Geistausgerichtetes Kon-
jektwechsel, VO dem die reformato- tlüsse VO außen stark eingeschränkt. ZCepL der „Handlungsbegründung fürBeım Neuen Testament zıeht der extrische Lehre VO der Rechtfertigung den Schlufß: „In Auseinandersetzung, die Begegnung der christlichen Kır-
des Sünders spricht: „Das alte Ich und und chen mıiıt den außerchristlichen Reli1-
stirbt 1mM fröhlichen Tausch mi1t Vertiefung Integration vxjonen“ (S 117) Dabe1 wiırd dem He1-schließlich ın kritischer AbgrenzungChristus, der das NCUC, das eigentliche lıgen Geılst die Grunddimensıion der
Subjekt des Menschen wırd“ (S 66) nachtraglıche Entstellungen hat Miıssıon, dem Sohn als dem sıch 1N-
Im Blick auf den Islam wırd dem- der Christusglaube seıne eıgene Reli- carnıerenden Wort (sottes die desZ10nsgestalt VO  - der Wurzel der Jüd1-gegenüber dıe Dıtfferenz 7zwiıischen der Dialogs und dem Vater als Schöpfer
Überzeugung des Korans VO der schen Religion her iınmıtten der antı- die der „Konvıvenz“, also des Zusam-ken Religionen gefunden. Altes undFErfüllbarkeit des (jesetzes (sottes und Neues 1St zusammengekommen (vgl. menlebens der Religionen, zugeordnet.
der christlıchen, VOTr allem reforma- Diese Konvıivenz wırd theologisch
torıschen Sıcht des Menschen als Mt [ 52 wobe] das Neue sıcher das bestimmt als die „gemeınsame (ze-Ite aufgesprengt hat (vgl. Z ZSünder betont: „Erfst das Evangelıum beugtheıit des christlichen Glaubens
VO (zottes Vergebung und se1ıner f )« (S 103) Angesichts eıner solchen mıt den Religionen das sSOuUvera-recht unscharten Kurztformel bleibtLiebe, WI1€E S1E 1ın Jesus Christus, dem allerdings dıe Frage, ob die Studıie mit Handeln (zottes ihnen“ S P29)
Sohn Gottes, sıchtbar wiırd, eröffnet Der ext betont, da{ß Mıssıon, Dialog
das LCUC Gottesverhältnıis, 1n dem die ıhrem Bemühen 1ne integratiıve und Konvıvenz eın zusammengehörı-Sıcht des Verhältnisses VO  a} chrıst-Menschen dem Vater AUS ank gehor- CS Geschehen darstellten: S oibt
Sa se1ın können“ © 55)) Dıie AIlg C-

lıchem Glauben und relıg1öser Um- keine Mıssıon ohne den Dialog und oh-welt dem Anspruch der 1L4a-sıchts der Eınsprüche VOT allem VO  - mentlichen Offenbarung und ıhrem die Konvıvenz, W1€ der Dialog und
Karl Barth und Dietrich Bonhoefter daraus resultierenden kritischen die Konvıvenz Mıssıon sınd“ ®) 1129
1ın der protestantischen Theologie Potential nıcht schnell der Stachelstrıttıge Frage, ob der christliche

BCZOBCH wiırd.Glaube pOSItLV 1ın das Ensemble der Anregungen für die
PraxısReligionen eingeordnet werden kön- Im Verhältnis des heutigen Chriısten-

N beantwortet die Studie mMi1t eiınem [UMS den anderen Religionen plä- Da be1 dieser Konzeption dıe 1-

dıtferenzierten Ja Der christliche diert der ext ür ıne Grundhaltung meıdlichen Spannungen 1Wa ZW1-
schen Mıssıon als Glaubensverkündıi-Glaube ebe VO dem Ere1gn1s, da{fß der Offenheit und Bescheidenheit. Be-

(Gott sıch 1ın Jesus Christus 1ın e1IN- gründet wiırd diese Optıon MIt dem gUuNng und Dialog ausgeblendet ble1-
Hınwelıls auf Defizite, Unschärten und ben, 1St LLUT eınes der Probleme, dıemalıger Weiıse geoffenbart habe, und

werde doch YST durch dıe Ver- Ambivalenzen 1mM Umgang der christ- die Studıie autftwirtt. Sıe unterscheıidet
bındung Mı1t eıner bestimmten kultu- lıchen Kırchen mMı1t ıhrer eıgenen Bot- auch nıcht ausreichend zwiıischen dem
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mMı1t dem christlichen Glauben NOL- durch dıe Hıntertür wıeder hereıin- der Bundesrepublik oder Z MCr
wendıgerweılse verbundenen ahr- geholt: Der Studıie zufolge yeschieht stärkung des relıg10nswıssenschaftlı-
heitsanspruch und eınem mMI1t Recht ın der Religion „dıe Erfahrung VO chen Anteıls 1m theologischen Stu-
angeprangerten Überlegenheitsstand- Ungesıichertheıt und ıhrer yöttlıchen dıum bzw. 1ın der Fortbildung kırchli-
punkt der Kırche und der Chrısten Bewältigung zugleich“; demgegenüber cher Miıtarbeiter. Weder Kırchenlei-
gegenüber anderen Religionen, der bleibt ın der Religiosität „menschliıche tungen noch Gemeıinden üuürtten der

selbstkritischer Offtenheıt und Nıchtigkeıt 1ın ıhrer Selbstreflexion Meınung erlıegen, „dıe Aufgaben, die
Bescheidenheıit tehlen Iaßt Eınerseıts mıt sıch alleın“ (D 9 ın Mıssıon, Dıialog und Konvıvenz

sıch der ext deutlıch VO Insgesamt 1St der ext als Versuch beschlossen lıegen, selen damıt erfüllt,
Verdikt der Dialektischen Theologıe eıner Posıtionsbestimmung AaUsSs PTFO- da{fß Spezıalısten und einzelne Grup-
gegenüber der Religion als bloßem testantıischer Sıcht dazu zee1gnet, für PCI iın esonderer Sıtuation sıch iıhrer
Menschenwerk 18 und verweıst auf eın 1ın sıch sehr komplexes Problem- annehmen“ (S 132) Z weitellos wırd
die Eınbettung des christlichen lau- teld sensıbılısıeren, das der katho- dıe rage nach den Relıgi1onen und

lıschen Kırche gleichermaßen relıg1ösen ewegungen 1n Zukunftbens 1ın die Welt der Religi0nen mıiıt
ıhren Rıten und Symbolen. Gleich- schaffen macht und be1 dem keıne mehr und mehr den Christen In
zeıt1g wiırd 1aber dıe schroffe Dıstan- eintachen Lösungen o1bt. Beachtung W SCKEN Breıten auf den Leib rücken
zıerung VO „Relig1ösem“ durch die verdienen nıcht zuletzt die praktıi- und damıt hre Fähigkeıt Z Unter-
begriffliche Unterscheidung zwıschen schen Vorschläge der Studıe, LWa Z scheidung der (eılster heraustordern.
Religion und Religiosıtäat yleichsam islamısch-christlichen Begegnung 1ın

IDIE iıslamısche Welt heute
Strömungen Organısatıionen Probleme

und sSOmıI1t 1i1ne NCUC Geftahr für dıe internationaleMaıt heiner anderen nıchtchristlichen Weltreligion ıst der
christliche Westen direkt konfrontiert 7012€ mMLE dem s Ordnung herautbeschwören wiırd. Der tolgende Beıtrag
am In allen westeuropdıschen Ländern gıbt INZW1- 111 dıe wiıchtigsten Angaben über dıie ıslamısche Welt,
schen beträchtliche muslimiısche Minderheiten; der Islam die wiıchtigsten ewegungen, dıe versuchen, dıe Rıchtung
ıst die prägende Relıgion der Europa unmıttelbar benach- der islamıschen Welt ın die Zukunftft bestimmen, SOWIE

die die über diebarten Problemregionen Maiıttlerer ()sten und Maghreb. Organısationen und Projekte,
Der sıch ausbreitende ıslamische „Fundamentalismus“ ıSE Vorstellungen und Tätigkeit der Muslime Auskunft
IN aller Munde Im folgenden Dossier 91bt Adel Theodor yeben, zusammenstellen.
Khoury, AMUS dem Libanon stammender Professor für Reli-
gz0nswWwissenschaft In Mäünster, einen Uberblick den Muslıme 1n der Weltwichtigsten Strömungen un Strukturen der heutigen
elt des Islam Neben den ewegunNgen, die dıe $Yradıtio0- Länder und Zahlen
nelle Gestalt des ıslamischen Staates und der ıslamıschen

Die ıslamısche elt umta(t viele Länder 1ın Asıen undGesellschaft z iederherstellen wollen, gıbt auch Minder-
heiten, die auf INeE posıtıve Verbindung der ıslamiıschen Afrıka ın eiınem Gürtel, der sıch NO}  S Indonesıien und
Tradıtion mMLE der zwestlichen Tiviılisatıion seizen Chına 1mM (Isten bıs Marokko und Senegal 1mM Westen

erstreckt. ber die SCHAUC Zahl der Muslıme 1n der
Wır erleben heute den Ausbruch VO Konflikten m elt und über hre Verteilung aut die
zwıischen einıgen Ländern und Gruppen der islamiıschen verschiedenen Länder o1bt bıslang keıne zuverlässıgen
Welt aut der eınen und westlichen Mächten auf der Zahlen. ach Schätzungen VO 1982 (Vel. Alı Kettanı,
anderen Seıite. orge macht vielen Menschen dıe Muslım Mınoritıes ın the World today, London/New
zunehmende Radikalisierung militanter Gruppen ın der York 19786, 238—243.) zıhlen die Muslıme ın der Welt
iıslamıschen Welt und dıe Bereitschaft vieler Kon- heute LWa 1029,42/7 Mıllionen: iın Asıen OC ın

Afrıka ,  5 ın Europa 9  9 1n Amerıika 4,trahenten ın der Welt, hre Auseinandersetzungen mı1t
Gewalt lösen. Miıllionen und ın Ozeanıen 260 000
Dıie Menschen 1ın der westlichen Welt stellen sıch die Der arabiısche Islam, der die eNgSstLEN Bındungen die
bange rage, ob WIr 1ine Renaıissance des Islams erleben, rsprunge dieser Weltreligion hat, 1St heute 1ın jeweıls
die AaUus eiıner In die Kriıse treibenden Reliıg10n iıne MGU leicht unterschiedlicher Gestalt ın tolgenden Ländern
weltpolitische Kraft, nıcht L1UTr für die Musliıme, machen anzutreften:


